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1 Einleitung

1.1 Die  große  Kreisstadt  Stollberg  und  deren  Ortsteile

Die Stadt  Stollberg  im Erzgebirge  lieg+ im südwestlichen  Teil des Freistaates

Sachsen,  etwa  20 Kilome+er  von  Chemnitz  entfernt.  Mi+ einer  Fläche  von  rund

39 Quadra+kilome+ern  und  einer  Einwohnerzahl  von  etwa  11.400  Menschen  ist

S+ollberg  eine  Kleinstadt,  in deren  Gewerbegebiet  an der  Autobahn  auffällig

viele  mi++elstöndige  und  auch  größere  lndus+rieunternehmen  ongesiedelt  sind.

Zur S+adt  gehören  die  Or+steile  Beutha,  Oberdorf,  Mitteldorf,  Gablenz,  Raum

und  Hoheneck.  Die geografische  Lage  im Erzgebirge  sowie  die  Siedlungsstruk-

tur  der  Stadt  stellen  besondere  Anforderungen  an  die  Planung  und  Umse+zung

eines  nachhaltigen  Wörmeversorgungskonzepts.  Der  kommunale  Wörmeplan

soll hierzu  einen  umfassenden  Leitfoden  bieten,  um  die  S+adt  S+ollberg  bei  der

Ums+ellung  auf  eine  zukunftsfähige  und  umwel+freundliche  Wörmeversorgung

zu unterstützen.

1.2  Die  kommunale  Wärmeplanung

Die vorliegende  kommunale  Wörmeplanung  (kurz:  KWP) stellt  einen  wichtigen

Schritt  auf  dem  Weg  zu einer  klimaneutralen  und  zukunftsfähigen  Wörmever-

sorgung  in Stollberg  dar.  Ziel ist es, eine  langfristig  umweltfreundliche,  sichere

und  bezahlbare  Versorgung  sicherzustellen,  die  die  lokalen  Klimaschutzziele  un-

ters+ütz+  und  die  Abhöngigkeit  von  fossilen  Energietrögern  verringer+.  Da der

Wärmebereich  wesentlich  zur C02-Bi1onz  der Gemeinde  bei+rögt, bilde+ die

Wärmeplanung  einen  zentralen  Baus+ein,  um Emissionen  zu senken  und  einen

lokalen  Beitrag  zum  Klimaschu+z  zu leisten.

Im Zuge  der  KWP erfolg+e  zunächst  eine  Bestandsanalyse,  um den  aktuellen

Geböudebestand  im Gemeindegebiet  zu charakterisieren.  Auf  dieser  Basis lie-

ßen sich  die  Wärmebedarfe  bestimmen  und  reale  Wärme-  bzw.  Gasverbräu-

che  erfassen.  Dadurch  konnten  eine  ausführliche  Darstellung  der  derzeitigen

Wärmeversorgungs-  und  Erzeugungsstruktur  sowie  eine  Berechnung  der  Treib-

hausgasemissionen  erstellt  werden.  Anschließend  folgte  die  Potentialanalyse,
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mif der  verfügbare  Flächen  und  Quellen  für erneuerbare  Wärme  oder  Ab-

wärme  iden+ifizier+  wurden.  Parollel  dazu  fand  eine  Untersuchung  von  Gebie-

ten  mit  erhöhtem  Sanierungspotential  sfött.

Darauf  aufbauend  und  in Abstimmung  mit  den  relevanten  Ak+euren  der  Stadt

(Verwaltung,  Stadtwerke,  Gas-  und  Stromnetzbetreiber,  Gesellschaft  für  Woh-

nungsbau  mbH,  Wohnungsbaugenossenschaft,,Wismut"  eG)  erfolgte  die  Fest-

legung  von  Teil- und  Fokusgebie+en.  Einige  Teilgebiete  fungieren  zugleich  als

Fokusgebiete.  Für jedes  Teilgebiet  wurde  eingeschä+zt,  ob  eine  leitungsgebun-

dene  Wärmeversorgung  (z. B. Wärmenetze)  oder  eine  dezen+rale  Versorgung

(z. B. Biomasse,  Wärmepumpe)  die  geeigne+ere  Option  darstellt.  Maßgeblich

für die  Ausweisung  von  Wörmenetzgebieten  waren  die Kriterien  Wärmebe-

darfsdich+e,  Verfügbarkei+  ausreichend  großer  erneuerbarer  Wörmequellen  so-

wie  bes+ehende  Netzinfras+ruktur.  Als Wärmenetzgebiet  gil+ ein  Bereich,  in dem

mehr  als 16 Gelxjude  oder  100 Wohneinheiten  erschlossen  werden  können

(Grenzwert  nach  Bundesförderung  Effizien+e  Wörmene+ze).ln  für  die  dezentrale

Versorgung  ausgewiesenen  Bereichen  bleibt  es möglich,  kleinere  Gebäude-

netze  aufzubauen,  etwa  zur gemeinsamen  Nutzung  einer  Fläche  für ein Erd-

wörmesondenfeld.  Die Ausweisung  von  Wassers+offnetzen  erfolg+e  bisher

nich+.  Die Mitnetz  Gas  als Gasnetzbetreiber  ers+ellt  derzeit  keine  konkre+en

Plöne  nach  FAUNA  (,,Fahrpläne  für  die  Umstellung  der  Netzinfrastruktur  auf  die

volls+öndige  Versorgung  der  Anschlussnehmer  mi+ Wasserstoff")  und  beabsich-

tigt  dies  auch  nich+.  Zwischen  dem  geplan+en  Kernne+z  Wasserstoff  und  der

Orfslage  Stollberg  bes+eh+  eine  Entfernung  von  knapp  40 km (Luf+linie).  Laut  Mit-

netz  Gas  is+ die  Gasinfras+ruktur  des  Un+ernehmens  grundsätzlich  auf  Wasser-

stoff  umrüstbar  und  gemäß  durchgeführter  S+udie  die  RohrIeifungsinfrastruktur

grundsätzlich  h2-ready.

Sollte  sich  an der  Verfügbarkeit  von  Wasserstoff  für das  S+adtgebie+  S+ollberg

und  der  Ortsteile  e+was  öndern,  wird  die  kommunale  Wörmeplanung  en+spre-

chend  angepass+,  auch  vor  Ablauf  der  FortschreibungspfIich+.
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Für die  Fokusgebiete  erfolgte  im nächs+en  Schritt  ein Variantenvergleich  der

Wärmeversorgung.  War  im Rahmen  der  Potentialanalyse  eine  Wärmequelle

bereits  deu+lich  vorteilhaft,  schloss  sich  unmi++elbar  eine  Untersuchung  zur tech-

nischen  und  wirtschaftlichen  Realisierbarkeit  an.  Um dem  Anspruch  eines  Stra-

tegiepapiers  für  die  Umstellung  der  Wärmeversorgung  gerecht  zu werden,  en+-

s+and  auf  dieser  Grundlage  ein  Zielszenario  für  das  Jahr  2045.  Dieses  beschreibt

die  künf+ige  Wörmeversorgung  von  Stollberg  in diversen  Details  und  wurde  mit

Zwischenzielen  für  die  Jahre  2030,  2035  und  2040  unterglieder+.

Als roter  Faden  zur Umse+zung  dien+  ein Maßnahmenkatalog,  der  konkre+e

Schrit+e  mit  zei+lichem  Rahmen  und  Verantwortlichkei+en  für  die  jeweiligen  Teil-

gebiete  aufführt.

Mit  dieser  kommunalen  Wörmeplanung  wird  der  Grunds+ein  für  eine  nachhal-

tige  und  zukunftsorientier+e  Wörmeversorgung  gelegt.  Durch  das  gemeinsame

Engagement  von  Bürgerinnen  und  Bürgern,  Versorgungsunternehmen  und  öf-

Tentlichen  Einrichtungen  kann  Stollberg  die  Klimaziele  erreichen  und  sich

gleichzeitig  wirtschaftlich  sowie  strukturell  op+imal  positionieren.  Der  Plan  zeigt

konkre+e  Wege  und  HandIungsmögIichkeiten  auf,  um den  Wörmesektor  zu-

kunftsföhig  zu ges+al+en  und  die  Kommune  aktiv  in die  Wärmewende  einzubin-

den.
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2  Bestandsanalyse

2.1 Erhebung  des  aktuellen  Wärmebedarfs  oder  -ver-

brauchs  und  der  daraus  resultierenden  Treibhaus-

gasem«ssionen

2.1.1  Beschreibung  der  Gemeindes+ruktur

Stollberg  bes+eht  aus  der  Kernstadt  und  den  6 0rts+eilen  Beutha,  Oberdorf,  Mit-

teldorf,  Gablenz,  Raum  und  Hoheneck.  Insgesam+  gib+  es in Stollberg  lau+ Da-

ten  des  Zensus  (2022)  2.463  Wohngebäude  bzw.  Gebäude  mit  Wohnraum.  Da-

bei  liegt  die  mittlere  Wohnflöche  je  Wohnung  bei  77,43  m2. Hinzu  kommen  rund

1.070  beheizte  Nich+-Wohngeböude,  die  im Zensus  nich+  erfasst  wurden.ln  dem

Fall erfolgt  die  Zuordnung  der  Baujahre  über  ALKIS-Da+en  (Amtliches  Liegen-

schaf+ska+asterinforma+ionssystem).

Die Gebäude  gliedern  sich  entsprechend  ihrer  Baujahre  in die  folgenden  AI-

tersklassen  auf:

Tabelle  1: Geböude  im Gemeindegebiet  nach  Baualtersklasse  (nur Gebäude  mit Wörmever-

sorgung)

Baualtersklasse

vor1919

1919-1949

1950-1959

1960-1969

1970-1979

1980-1989

1990-1999

2000-2009

2010-2(]5

2016  und  spöter

Wohngebäude

669

492

89

130

114

186

413

196

76

98

Nich+-Wohngebäude

65

13

5

9

10

877

70

17

18

2
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In den  folgenden  Abbildungen  ist die  Verteilung  der  Baual+ersklassen  kartogra-

fisch  dargestellt.  Zur besseren  Vergleichbarkeit  mi+ weiteren  Abbildungen  in

diesem  Wärmeplan,  bei  denen  aus Da+enschutzgründen  die  Baublockweise-

Darstellung  genutzt  wird,  wurde  auch  hier  eine  Darste1lung  auf  Baublockebene

gewählt.

Abbildung  1: Baualtersklassen  Stollberg  und OT Hoheneck  (Darstellung  auf Baublockebene)

Abbildung  2: Baual+ersklossen Ortsteile  (Darstellung  auf Baublockebene)
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Es ist ersich+lich,  doss  Stollbergs  öltes+e  Gebäude  im Gebie+  zwischen  Bahnhof

und  Schloss  Hoheneck  exis+ieren.  In den  1970er  und  1980er  Jahren  entstand

zum  Beispiel  das  Wohngebiet  rund  um  die  Albrecht-Dürer-StraI3e.  Etwas  später,

gegen  Mitte/Ende  der  1 980er  Jahre  das  Wohngebiet  Hufeland  und  Anfang  der

1990er  Jahre  (das  Gewerbegebiet  Auer  S+raße),  also  in der  Zeit der  Wende,

fanden  ebenfalls  signifikan+e  bauliche  Aktivitöten  im Stad+gebiet  s+a+t. Nach

der  Wende  in den  späten  1 990er  Jahren  wurden  schließlich  im Randgebie+  der

S+adt  Wohngebie+e  erschlossen.  Im Gewerbegebie+  an  der  Auer  Straße  siedel-

+en sich  mehrere  neue  Unternehmen  an,  die  das  Stadtgebiet  deu+lich  prägen.

Das Wohngebiet  zwischen  Bahnhof  und  Gewerbegebie+  entstand  im gleichen

Zeitraum,  wobei  es in den  folgenden  Johren  zu weiteren  Nachverdichtungen

kom.

In den  Ortsteilen  existieren  of+ noch  einige  sehr  alte  Gebäude  und  Höfe,  die  als

KristalIisationspunkte  für  das  Wachstum  der  Orte  dienfen.  Mittlerweile  sind  in OI-

len  Ortsteilen  Einfamilienhäuser  vorherrschend,  die  in den  vergangenen  50 Jah-

ren  gebau+  wurden.

Abbildung  3: Hauptnutzungsart  der  Geböude

Bei der  Untersuchung  der  Hauptnu+zungsarten  der  Geböude  wird  deutlich,

dass  Wohngeböude  insgesam+  deutlich  vorherrschend  sind.  Entlang  großer
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Verkehrswege  konzen+rieren  sich  Gewerbe+reibende  (Geschäfte/Dienstleister

u.ö.)  und  rund  um die  Auerstraße  sind  die  meisten  der  Indus+rieunternehmen

S+ollbergs  angesiedelt.

Sektor Nutzfläche  [tausend

,,,2]

Gewerbe,  Handel,  Dienstleistun-

gen

Indus+rie

221

83

Private  Haushalte 898

Kommunale  Einrichtungen 49

Im Folgenden  sind  die  Verteilung  der  Wohnfläche  je Bewohner,  also wie viel

Wohnraum  jedem  Bewohner  einer  Wohnung  durchschni+tlich  zur Verfügung

steht,  aus  den  Zensusdaten  von  2022  dargestell+:

Abbildung  4: Wohnflöche  je Bewohner,  Stadt  Stollberg  (100x100m  Raster, Zensus  2022)
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Abbildung  5: Wohnfläche  je Bewohner,  Ortsteile  v. Stollberg  (lOOx1 00m Raster, Zensus 2022)

Sichtbar  ist, dass  insgesamt  eher  niedrige  bis mittlere  Wohnflächen  je Bewohner

zur  Verfügung  stehen.  Die geringste  spezifische  Wohnflöche  treten  in den  Neu-

baugebieten  im nördlichen  Teil der  Stad+  auf.  Die höheren  spezifischen  Wohn-

flöchen  je Einwohner  sind  in Gebieten  mit  einer  höheren  Dichte  an Einfamilien-

höusern  zu finden.  Bei Betrachtung  der  Ortsteile  zeigt  sich,  dass  dort  die  niedri-

geren  spezifischen  Wohnflöchen  eher  in den  Bereichen  mit  altem  Gebäude-

bes+and  zu finden  sind,  wohingegen  om  Ortsrand  großzügigere  Wohnverhält-

nisse  dominieren.  Auch  diese  liegen  mi+ Blick  auf  die  Gesamtskala  jedoch  eher

im mit+leren  Bereich.

Noch  deu+licher  tritt die  Unterscheidung  der  vorherrschenden  Wohngeböude-

Typen  zu Tage,  wenn  wie  im FoJgenden  die  Wohnflöche  je Wohneinheif  (Einfa-

milienhaus  = 1 Wohneinhei+)  dargestellt  wird.
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Abbildung  6: Wohnfläche  je Wohneinheit,  Stadt  Stollberg  ( 100xl  OOm Raster, Zensus  2022)

V

i {  l.

l' "!l  ..bw'  o  '  . i=

Abbildung  7: Wohnfläche  3e Wohneinheit,  Orfsteile  v. Stollberg  (?OOx100m Raster, Zensus 2022)
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2.1.2  Energie-  und  Treibhausgasbilanz  für das  Basisjahr  2023  inkl.

wichtiger  Kennzahlen

In der  folgenden  Abbildung  sind  die  Energiebedarfe  für  die  Wärmeversorgung

sowie  die  resul+ierenden  Treibhausgasemissionen  nach  BlSKO-Sektoren  darge-

s+ell+.

Wärmiibedad  lNutzener@le)
"  .. (füf  !  'lt"  i la  ü iaal  Ü'.l  C -. "  tt  :  {i I !  (  'l'i   l)
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ffl  Illjili:li)
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N  l!ii  I ll.Illll.l'l!  E ni.tl'li.i'  üir

ffi  GI l)!=.l'1ilföU;

%,9

!:Ua

ö
Abbildung  8: Wörmebedarf  (Nutzenergie)  und  C02-Emissionen  Wörme  nach  BISKO-Sektoren

In der  quali+ativen  Darstellung  als Tortendiagramme  zeigt  sich,  dass  die  priw:t-

ten  Haushalte  ungefähr  Dreiviertel  des  Wörmebedarfs  und  auch  der  C02-Emis-

sionen  ousmachen.  Danach  folgen  Gebäude,  die  dem  Gewerbe-/Handel-

/Diens+leistungssektor  zuzuordnen  sind.  In der  folgenden  Tabelle  sind die Ver-

bräuche  und  Emissionen  in absoluten  Zahlen  dargestellt.

Tabelle  2: Geböude  nach  Sektoren  mit  Endenergiebedorf  und  COz-Emissionen  Stollberg  2023

Sektor
Anzahl  d.

Gebäude

Endenergiebe

darf

Wärmeversor-

gung

COz-Emissionen

Wärmeversor-

gung

2.463

970

64

52

128 GWh/a

27 GWh/a

10 GWh/a

6 GWh/a

3.549 l7l  GWh/a

Priva+e Hausholte 38.200  t/a

Gewerbe,  Handel,

Dienstleistung  u. sons-
tige

8.200  t/a

Industrie 3.200  t/a

Kommunale
Einrich+ungen

1.300  t/a

Summe 50.900  t/a
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Der Energiebedarf  pro  Kopf  lag in Stollberg  im Jahr  2023 bei rund 15 MWh pro

Jahr.  Auf  die Gesamtnu+zfläche  aller  Gebäude  in Stollberg  bezogen,  ergibt  sich

ein spezifischer  Wärmebedarf  von  rund  143 kWh/m"'*a.

Die Pro-Kopf  C02-Emissionen  betragen  4,5 t/o  und  liegen  damit  deutlich  über

dem  bundesdeutschen  Durchschnit+  von 3 +/CI. In der  folgenden  Darstellung,

werden  die  Emissionen  gemöß  dem  Verursacherprinzip  röumlich  aufgeschlüs-

sel+.

{ )litnkirrt  i)  fülii'

4

Abbildung  9: COz-Emissionen  Baublock-weise  aufsummiert

Wie in Tabelle  2 zu sehen,is+  derlndustriesek+or  für ca.  1/7 der  wörmebedingten

COz-Emissionen  in S+ollberg  verantwortlich.  Aus diesem  Grund  ist es wenig  über-
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raschend,  dass  das  Gewerbegebiet  entlang  der  Auer  Straße  in dieser  Dars+el-

lung  deutlich  herausstich+.  Darüber  hinaus  fallen  einige  Gebiete  im Stadtzent-

rum  (al+er  Gebäudebestand)  und  im Nordos+en  der  S+adt  (große  Baublock-Zu-

schnitte)  auf.  Bei den  Orts+eilen  hebt  sich  Oberdorf  als rech+  posi+iver  Orts+eil

hervor.  Dies  deck+  sich  mit  den  rech+  jungen  Geböudealter  der  dort  vorhande-

nen  Gebäude.  Gleichzeitig  zeigen  die  al+en  Or+skerne  von  Gablenz  und Mi+tel-

dorf  Gebiete  mit hohen  COz-Emissionen,  die  sich  durch  den alfen Gebäude-

bestand  (Bauerngüter  als Keimzelle  der  Ortsteile)  in diesen  Bereichen  erklören.

2.1.3  Räumlich  aufgelöster  Wärmebedarf

i%iW

Abbildung  10: Spezifischer  Wörmebedarf  Stadtzentrum  - Baublockdarstellung

12 STZ Energie  und  Umwelttechnik



Es zeig+  sich,  dass  die  spezifischen  Wörmebedarfe  in den  Bereichen  besonders

hoch  sind,  wo  die  GebäudealterskIassen  auch  tendenziell  öl+er  sind  (vgl.  Abbil-

dung  1 ). Wichtig  zu wissen  ist, dass  einige  Baublöcke  nur  sehr  wenige  beheizte

Geböude  enthal+en,  sodass  einzelne  Gebäude  den  Durchschni++  des  Bau-

blocks,  und  damit  die  Dars+ellung  des  Wörmebedarfs,  stark  beeinflussen  kön-

nen  (beispieIsweise,,grüner"  Baublock  rund  um  Schloss  Hoheneck).

Insbesondere  im Innenstadtbereich  rund  um  den  Markt  oder  auch  in Hoheneck

in der  Nöhe  des  Schlosses  (,,Am  Wischberg")  sind  jedoch  Gebie+e  mi+ einem

deu+lichen  hohen  spezifischen  Wärmebedarf.  Im Gegensa+z  dazu  sind  die  Ge-

böude  im Albrecht-Dürer-  Gebie+  durch  ihr  vergleichsweise  junges  Alter  und  die

energieeffiziente  Plat+enbauweise  durch  geringe  spezifische  Wärmebedarfe

gepräg+.

Wärinebedarf  - Nutzenergle  prü  in'

Gebäudenutzfl;iche

Kfön Welt  N  0 - J)  kVnltm%  IKl!UeA-l  N  '-O I '  50 k1Vhmiia IKlaiieAl  g  5ü.1 - 75 Ill'IIT  21K1aiie  sl

x

Abbildung  11: Spezifischer  Wärmebedarf  Ortsteile  - Baublockdarstellung
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In den  Or+steilen  ist deutlich  zu sehen,  dass  die  meis+en  Bereiche  einen  mit+leren

spezifischen  Wörmebedarf  zwischen  'IOO und  200 kWh/m2*a  aufweisen.  An-

hand  der  Abs+ufung  der  Gebiete  lösst  sich  gu+ ablesen,  wo  die  Ortskerne  der

Orts+eile liegen  (ältere Geböude/Bauerngü+er,  meist  höherer  spezifischer  Wör-

mebedarf)  und  welche  Gebiete  erst  spö+er,  vornehmlich  durch  Einfamilienhäu-

ser, bebaut  wurde  (vgl.  Abb.  9). Dass  die  Ortsteile  S+ollbergs  dami+  rech+  nah

am  bundesweiten  Durchschni+t  (EnergieeffizienzkIasse  D) liegen,  zeigt  dabei

die  folgende  Sta+is+ik aus dem  Jahr  2021.  Sie gib+ die  Anteile  der  Energieeffi-

zienzklassen  für  alle  Gebäude  in Deutschland  wieder.

Engrglekltise

O% 5% lCI% 15% 20%

QpH.sqcüac

Abbildung  12: Energieklassen  Gebäude  Deutschland  (McMakler,  2021 )

2.2 Vorhandene  Gebäudetypen  und  Baualtersklassen

Der  Zensus  von  2022  weißt  für  S+ollberg  die  folgenden  Geböudetypen  für  Wohn-

geböude  aus:

1 .800

1 .600

400

;5 .OOO
C  800

o

800

600

400

200

o

a freistehendes  HCIUS a Doppelhoushölfte

Abbildung  13: Geböudefypen  nach  Anzahl  - Wohngebäude
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Es ist zu sehen,  dass  laut  Zensusdaten  der  Großteil  (über  1.700)  der  Geböude  in

Stollberg  freistehend  ist. Der  nächsthäufigste  Geböudetyp  sind  Reihenhöuser,

wobei  davon  nur  rund  360  Stück,  gleichbedeutend  mit  unter  15 % der  Objek+e

in Stollberg,  vorhanden  sind.  Darüber  hinaus  sind  Doppelhaushälften  (290) und

sonstige  Gebäude+ypen  (100)  in niedriger  dreistelliger  Anzahl  vorhanden.

2.3 Aktuelle  Versorgungs-/Beheizungsstruktur

In den  folgenden  beiden  Diagrammen  ist die  Versorgungsstruk+ur  der  Ge-

bäude  in Stollberg  nach  Energieträgern  dargestellt.  In der  ersten  Abbildung

sind  dabei  nur  Wohngeböude  enthalten,  in der  zweiten  Abbildung  werden  alle

beheizten  Geböude  aufgeführt.  Diese  Ansich+en  sind  mi+ einer  großen  Unsi-

cherheit  versehen,  da  im Zensus  nur  Wohngeböude  erfasst  werden  und  die  Er-

fassung  des Energieträgers  für Heiz;ecke  2022  erstmalig  erfasst  wurde.  Der

Gasnetzbetreiber  ha+ die Gasverbrauchsda+en  straßenweiseaggregiert  zur

Verfügung  gestellt.  Damit  wurden  die  gese+zlichen  Anforderungen  hinsichtlich

des  Da+enschu+zes  (,,nach  Maßgabe  von  § 10 Absa+z  2 bei  bestehender  lei-

tungsgebundener  Gasversorgung  die  bei  Mehrfamilienhäusern  adressbezoge-

nen,  bei  Einfamilienhäusern  nur  aggregiert  für  mindes+ens  fünf  Hausnummern.

-Wörmeplanungsgesetz  Anlage  1 zu § 15, Absatz  1) übererfüllt.  Aufgrund  der

starken  Aggregation  konnten  die  Daten  auf  technischer  Ebene  nicht  zielfüh-

rend  weiterverarbei+et  werden,  sodass  sie weitestgehend  ungenutzt  bleiben

mussten.  Eine Aggrega+ion  von  je fünf  Da+ensö+zen,  selbs+  bei  Mischung  von

Ein- und  Mehrfamilienhöusern,  wie  sie im Gesetz  vorgeschlagen  wird,  wöre  zu-

künftig  empfehlenswert.  Im Zuge  der  Fortschreibung  der  Wärmeplanung  von

S+ollberg  wird  sich  die  Datengrundlage  in Zusammenarbeit  mit  dem  Gasnetz-

betreiber  künf+ig  sicherlich  verbessern.  Der  zustöndige  Bezirksschornsteinfeger-

meister  konnte  keine  Daten  berei+stellen,  da  die  söchsische  Wörmeplanungs-

verordnung  (SächsWPVO)  erst  am  03. Juli 2025  in Kraft  getre+en  ist und  CIUS da-

tenschutzrechtlichen  Gründen  keine  Zuarbeit  im Vorfeld  möglich  war.  Die  kom-

munale  Wörmeplanung  für  die  Stadt  S+ollberg  war  zu diesem  Zeitpunk+  bereits

kurz  vor  dem  Abschluss.
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1.259

i Erdgas  (leitungsgebunden)

a Heizöl

a Holz,  Holzpelle+s

a Wörmepumpen/Solarther
mie

a Strom  (ohne

Wörmepumpe)

Abbildung  14: Versorgungsstruktur  Wärmeerzeugung  für Wohngeböude  nach  Energieträger

In dem  Diagramm  ist erkennbar,  dass  mi+ Erdgas  versorg+e  Geböude  in Stoll-

berg  den  mi+ Abs+and  größten  Anteil  ausmachen.  An  zwei+er  Stelle  kommt  Erdöl

als Energietröger,  gefolgtvon  Holz (PeIIets/Hackschnitzel),  Fernwörme  und  Wör-

mepumpen  zu  öhnlichen  Anteilen.  Im  Gegensatz  zu  vielen  Regionen  in

Deu+schland  werden  im Erzgebirge,  und  damit  auch  in Stollberg,  eine  relevante

Anzahl  von  Geböuden  mit  Kohle  beheizt.  Zum  Beispiel  an  der  Anzahl  der  Ge-

böude  mit  Flüssiggasheizung  zeig+  sich,  dass  die  Daten  nich+  ganz  der  Realitöt

en+sprechen  können,  da  in den  Stollberger  Ortsteilen  Flüssiggasheizungen  (er-

kennbar  an  den  außen  auTgestellten  Flüssiggastanks)  noch  einen  relevan+en

An+eil  der  Wörmeversorgung  ausmachen  und  deren  Anzahl  eher  im dreistelli-

gen  Bereich  liegt.

2 35

2.186 ,j

Erdgas  (leitungsgebunden)

ffl Heizöl

N Holz,  Holzpellets

a Wörmepumpen/Solartherm
ie

a Strom  [ohne

Wörmepumpe)
N Kohle

Abbildung  15:  Versorgungsstruk+ur  W6rmeerzeugung  alle  Geböude  nach  Energietröger
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Wird  die  Versorgungsstruk+ur  für  olle  Geböude  im Gebie+  von  Stollberg  darge-

stellt,  nimmt  die  Dominanz  der  mi+ Erdgas  versorgten  Gebäude  wei+er  zu.

Grundsötzlich  bleibt  die  Verteilung  jedoch  rech+  öhnlich.  Neu  hinzu  kommen

zwei  Geböude  (For+e Wörmebehandlung  GmbH  und  PTF Füller  GmbH)  die

berei+s  Abwörme  aus  eigenen  Prozessen  für  Beheizungszwecke  nutzen.

""""""a' ""'\'l"!'l)bo!l

Abbildung  16: Bestondswörmenetz  der Stadtwerke  Stollberg  GmbH

In der  folgenden  Tabelle  sind  die  Energie+röger  für  alle  Gebäude  im S+adtge-

biet  dann  entsprechend  der  erzeugten  Wärmemenge  je Energieträger  aufge-

führt.
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Tabelle  3: Energietröger  nach  ereugter  Wörmemenge  -  absteigend  sortiert

Energieträger

Erdgas  (leitungsgebunden)

Wärmeverbrauch  [MWh/a]  ge-
samt

162.400

Fernwörme 15.300

Heizöl 11 .800

Strom (ohne  Wörme-

pumpe)
5.000

Flüssiggas 1 .OOO

Abwörme 508

Holz, Holzpellets 444

Kohle 195

Wörmepumpen/Solarther-

mie
163

Die Bedeutung,  die Erdgas  als Energietröger  in der  Wärmeversorgung  ein-

nimm+,  löss+ sich  am  Beispiel  von  S+ollberg  gu+ belegen.  Mehr  als 80 % des  Ge-

samtwärmebedarfs  (-200  GWh/a)  wird  demnach  durch  Erdgas  gedeckt.  Ins-

gesamt  mochen  erneuerbare  Energie+räger  (Abwärme,  Holz/Holzpellets,  Wör-

mepumpe  und  Solarthermie)  zusammen  weniger  CIIS ein  halbes  Prozent  der  Ge-

sam+wärmeerzeugung  CIUS. DCI das  Ziel der  kommunalen  Wärmeplanung  in ers-

ter  Linie  darin  bes+eht,  einen  Weg  zu einer  100% erneuerbaren  Wörmeversor-

gung  zu entwickeln,  wird  im folgenden  Kapitel  untersucht,  welche  Potentiale

für erneuerbare  Wörmeerzeugung  im Stadtgebiet  vorhanden  sind bzw.  er-

schlossen  werden  können.  Dies ist jedoch  nur ein Teil der  Lösungss+rategie.

Noch  besser  als eine  Ums+ellung  auf  erneuerbare  Wörmeerzeugung  ist die  Ein-

sparung  von  Wörmeverbröuchen  durch  Steigerung  der  Geböudeenergieeffizi-

enz.  Deshalb  werden  im Folgenden  ebenfalls  Gebiete  mit  einem  erhöhtem  Sa-

nierungspotential  ausgewiesen.
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3 Potentialanalyse

3.1 Potentiale  zur  Senkung  des  Wärmebedarfs  durch  Stei-

gerung  der  Gebäudeenergieeffizienz

Zur Iden+ifikation  von  Gebieten  mi+ erhöhtem  Sanierungspoten+ial  wurde  die

Darstellung  des  Wörmebedarfs  genutz+.  Wie  bereits  angemerkt,  sind  im Stadt-

bereich  von  Stollberg  insbesondere  der  Altstad+kern  und  das  Gebie+  ,,Am

Wischberg"  in Hoheneck  be+roffen.

Stollliettl

Wärmebedarf  - Nutzenergie  pro  m"

Gebäudenutzfläche

KelnWeit  §  ö-3ükwh.'fö)(K1xseA4)  ffi :iO.isükWfü'föiaaiieQ @ 5ai-75kwh/m'a(KlaiieBI
ffi 75,l-10öl1Vtdm%(KliiieC) a  10ö.1430llflh/miit)aas»D)  §  13ö.)46ökWh/föa(laiiseE)

@ 160.1-2(lOk'iVh/m'alKlisiePI  §  2!X..1250kWhfmttl)tlaiieG) @ »250kWh/m11K1iiieH)

Abbildung  17:  Spezifischer  Wärmebedarf  - mit  Markierung  für  potentielle  Sanierungsgebiete

Aufföllig  ist, dass  es sich  im Innens+ad+bereich  bei  den  Gebäuden  in schlech-

+em energetischem  Zus+and  (Klasse  E-H) vornehmlich  um kleinere  Ein- oder
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Zweifamilienhöuser  handelt.  Im Gegensatz  dazu  sind  die  vorhandenen  Mehr-

familienhäuser  mehrhei+lich  in einem  durchschnit+lichen  energetischen  Zus+and

(Klasse  D). Da CIISO die  betroffenen  Geböude  mehrhei+lich  selbstgenu+zte  Im-

mobilien  sein  dürften,  is+ es nich+  ohne  wei+eres  möglich,  dass  die  Stadt  selbs+

Sanierungsmaßnahmen  initiiert,  wie  sie es zum  Beispiel  bei  städtischen  Woh-

nungsun+ernehmen  tun  könnte.  Eine  Möglichkeit  um  Geböudebesitzer  vor  Or+

zu unters+ü+zen  könnten,  jedoch  niederschwellige  Bera+ungsangebote  sein,  die

durch  die  Stad+  organisiert  werden.  Beispielsweise  gibt  es zahlreiche  Förderpro-

gramme  auf  Bundes-  oder  auch  Landesebene,  die bei  der  Sanierung  von

Wohneigentum  in Frage  kommen.  Die Förderkri+erien  und  die  Antragsproze-

dere  sind  jedoch  für  Laien  teilweise  zu kompliziert.  Die  meis+en  Angebote  befin-

den  sich  zudem  im Internet.  Insbesondere  die  öltere  Bevölkerung  im löndlichen

Raum,  die  keine  starke  Zuwendung  zu digi+alen  Medien  hat,  kann  damit  von

Informationen  ausgeschlossen  sein.

Im Gegensatz  zum  Innens+adtbereich  steht  das  Sanierungsgebiet  im Ortsteil  Ho-

heneck.  Dor+ befinden  sich  in den  Straßen  ,,Am  Wischberg"  und  ,,Thalheimer

Straße"  mehrere  Mehrfamilienhöuser  mit  Nachholbedarf  hinsichtlich  des  Sanie-

rungszus+ands.  Insbesondere  auf  der  Thalheimer  Straße  befindet  sich  außerdem

noch  ein Geböude  mit  Ofenheizung,  welche  keine  zei+gemöße  Wärmeversor-

gung  darstell+.

Auch  sind  besonders  in den  Ortsteilen  Beu+ha,  Gablenz  und  Mi++eldorf  (siehe

Abbildung  11 ) einige  Geböude  mi+ Sanierungsbedarf  vorhanden.  Dabei  han-

delt  es sich  wie  im Innenstad+bereich  in ers+er  Linie  um Einfamilienhäuser  oder

kleinere  Mehrfamilienhöuser,  die  ebenfalls  von  einer  niederschwelligen  Bera-

tung  hinsich+lich  der  Sanierungspoten+iaIe,  Förderprogramme  etc.  profitieren

würden.  Aufgrund  der  kleinteiligen  Eigentümers+ruktur  sind  dort  keine  großen

Gesamtmaßnahmen  zur Gel:xjudesanierung  von  Seiten  der  Stadt  möglich.
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3.2 Abschätzung  erneuerbarer  Wärmepotentiale  und  in-

dustrieller  Abwärmequellen

3.2.1 Überblick  zu erneuerbaren  Energien  für  die  Wärmeversorgung

Nachdem  die  bisherige  Wärmeversorgung  in den  meisten  Kommunen  in gro-

ßem  Maße  auf  externen  Ressourcen  aus  anderen  Regionen  Deutschlands  oder

dem  Ausland  (Erdgos,  Heizöl,  Kohle)  basierte,  wird  diese  externe  Abhängigkei+,

durch  die  Umstellung  auf  erneuerbare  Quellen,  deutlich  reduziert.  Die  meis+en

Möglichkeiten  zur  erneuerbaren  Energieereugung  basieren  auf  lokalen  Quel-

len.  Domi+  ist es notwendig  jede  Kommune  und  die  örtlichen  Gegebenheiten

separa+  zu betrachten.  Dafür  bieten  diese  Wärmequellen  viele  Vorteile  gegen-

über  klassischen,  fossilen  Energieträgern.  Nicht  nur,  dass  die  Region  damit  un-

abhängiger  von  geopoli+ischen  Gegebenheiten  wird,  auch  die  Wer+schöp-

fung  findet  künftig  häufiger  direkt  in der  Region  sta+t.  Wegfallende  Transporte

für  EnergieanIieferungen  können  zudem  Lärmbelastungen  und  Luftverschmut-

zung  vor  Ort  konkret  reduzieren.

In der  folgenden  Tabelle  sind  mögliche  Energiequellen  für  erneuerbare  Wärme

dargestellt  und  eine  erste  Einordnung  hinsichtlich  Ihrer  Eignung  vorgenommen.

Dabei  steht  in der  Tabelle  insbesondere  die  Nutzbarkei+  der  Wärmequelle  für

Wärmenetze  (zentrale  Wärmeversorgung)  im Vordergrund.  Gleichzei+ig  wird

bewer+et  ob  eine  zen+rale  Nutzung  (in Form  eines  Wörmenetzes)  der  Wärme-

quelle  eine  Nutzungskonkurrenz  für  die  dezentrale  Nutzung  dars+ellt.

Da für  Stollberg  bisher  keine  systematischen  Vorun+ersuchungen  hinsichtlich

des  Poten+ials  von  erneuerbaren  Energien  existieren,  wird  diese  in den  folgen-

den  Unterkapiteln  für  die  einzelnen  Wörmequellen  in Kurzform  vorgenommen.
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Tabelle  4: Erneuerbare  Energiequellen  und  die  Eignung  für die  zentrale Wärmeversorgung  in

Stollberg

Energieform/-
quelle

Vorteile
Herausforderungen/

Restriktionen

Verfügbar-

keit  in Stoll-

berg

Konkurrenz

zu dezent-

raler  Nut-

zung?

Luft  + WP

vgl.  günstige  Instal-

lationskosten;

ganzjährige  Verfüg-

barkeit:

geringer  Insfollati-

onsaufwond

Lörmemissionen;

schwankende  Effizienz:

Stollberg  tendenziell

mit  niedrigeren  Außen-

temperaturen

++ nein

Oberflächen-

gewässer  + WP

nahezu  ganzjöhrige

VerfCigbarkeit  bei

großen  Gewössern;

höchste  Effizienz

passive  Kühlung

möglich

in Deutschland  bisher

wenig  erprobt:

keine  Genehmigungs-

praxis  in deutschen  Be-

hörden

keine  geeigneten

Gewässer  in S+ollberq

nein

Grundwasser  +

WP

ganzjöhrige  Verfüg-

barkeit;

höchste  Effizienz

Verfügbarkeit  loka1 sehr

unterschiedlich:

Grundwasserquali+öt

neben  Menge  weiteres

Umse+zbarkeitskriterium

(Verockerung)

kein  entsprechendes

Vorkommen  in Stoll-

berg

I

möglich

Abwasser

(am/im  Kanal)
+ WP

ganzjährige  Verfüg-

barkeit:

höchs+e  Effizienz;

mit  extern  aufge-

s+elltem  WUrmetau-

scher  flexibel  bezüg-

lich  Kanal-Geomet-

rie

Restriktionen  von  Sei-

ten  Abwassernetzbe-

treiber;

Kanöle  unter  DN800

nich+  begehbar:  kom-

plizier+e

Installafion  von

Konolwörmetauschern:

Querschnittsverengung

bei  Kanalwörmetau-

schern

+ wenig

Geklärfes

Abwasser  + WP

ganzjöhrige  Verfüg-

barkeit;

hohe  Effizienz:

meist  einfach  er-

schließbar

Restriktionen  von  Sei-

ten  Klöranlagenbetrei-

ber:

ggf.  Genehmigung

von  un+erer  Wasserbe-

hörde,  da  Einleitung  in

Gewässer  üblich:

ggf.  Umbaumaßnah-

men  an  Klöranlage

notwendig:

Klöranlagen  oft  weit

von  Abnehmern/Wär-

menetzen  entfernt

nein
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keine  Klöranlage  in

Stollberg

Industrielle

Abwärme  für

Direkteinspei-

sung

meist  günstige  Be-

zugskosten

komplexe

Akteurseinbindung;

Fluktuation  in kurz  und

mittelfristiger  Verfüg-

barkeit;

Erschließung  ggf.  mit

Anpassungen  in Pro-

zessführung  verbun-

den:

Langfristige  Verfügbar-

keit  von  Unterneh-

mensstrategie  obhön-

gig

+ nein

Industrielle  Ab-

wärme  Nieder-

+emperatur  +

WP

Effizienz  (sowohl  für

Industriebetrieb  als

auch  WP-Be+reiber)

komplexe

Ak+eurseinbindung;

Fluktuation  in kurz  und

mittelfrisfiger  Verfüg-

barkeit:

Erschließung  ggf.  mit

Anpassungen  in Pro-

zessführung  verbun-

den;

Longfristige  Verfügbar-

kei+  von  Unterneh-

mensstrategie  obhön-

gig;
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gen/Akzeptanz

nein
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3.2.2  Feste  Biomasse

Das Poten+ial  fes+er Biomasse  CIUS Rest- und Abfallholz  ist für S+ollberg  bisher

nich+ eindeutig  quan+ifiziert  worden.  Grundsätzlich  ist davon  auszugehen,  dass

pro  Hek+ar wirtschaftlich  genutzten  Waldes  pro Jahr  co. 1,5 t (atro  = +rocken)

Restholz  anfallen.  Bei einer  Waldflöche  von  rund  914 ha ergibt  sich damit  eine

Restholzmenge  von rund  1.471 + pro Jahr  in Stollberg.  Dies en+spricht  bei einem

mittleren  Heizwert  von  rund  5 MWh/t  (Mischung  aus Nadel-/LaubgehöIzen)  ei-

ner theoretisch  verfügbaren  Endenergiemenge  von 7,4 GWh/a  bzw. 6,3

GWh/a  nu+zbare  Wärmemenge  (mit Kesselwirkungsgrad  85 %). Die Endener-

giemenge  ergib+  - 8.100 kWh/ha.

Eine weitere  Möglichkeit  zur Gewinnung  von Energieholz  (feste  Biomasse)  sfel-

len Kurzum+riebspIanfögen  dar. Diese werden  CIIS landwir+schaftliche  Planta-

gen  auf  NiederertragsfIächen  angeleg+.

In der  folgenden  Abbildung  sind die Agrarflöchen  auf dem  Gebiet  von Stoll-

berg  dargestellt.

r:=  ii

Abbildung  18: Agrarflöchen  Stollberg
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Die Gesamtgröße  der  Agrarflächen  be+rägt  rund  22 km2. Der  Großteil  dieser

Flöchen  wird  derzei+  für klassische  Landwirtschaft  genutzt  und  entsprechend

bestellt.

Es is+ davon  auszugehen,  dass  ein gewisser  Teil der  Flöchen  Niederertragsflä-

chen  sind  und  sich  dementsprechend  für Kurzumtriebsplantagen  eignen  wür-

den.  Dafür  werden  auf  den  Flächen  Pappel-  oder  Weidenstecklinge  ange-

pflanz+,  die  innerhalb  von  rund  7 Jahren  zu einem  Energiewald  heranwachsen.

Im rechtlichen  Sinne  bleiben  die  Flöchen  Agrorflöchen,  sodass  nach  7 Jahren

das  gewachsene  Energieholz  mi+ einem  Brusthöhendurchmesser  von  8-12  cm

und  rund  14 m Höhe  maschinelle  geern+et  und  am  Feldrand  ge+rocknet  wer-

den  kann.

Abbildung  19: Kurzumtriebsplantage  im Sommer  (wa1d2Lcom,  2025)

Nach  der  Trocknung  wird  das Holz  zu Hackschnitzeln  weiterverarbei+et,  die

dann  wiederrum  zur Wörmeerzeugung  eingesetz+  werden  können.

Pro Hektar  erreichen  KurzumtriebspIan+age  einen  mit+leren  Zuwachs  von  rund

10 +/ha  (Trockenmasse).  Dies entspricht  bei  einer  Energiemenge  von  5 kWh  je

kg einem  Zuwachs  von  rund  50.000  kWh  je ha pro  Jahr,  also  ungefähr  dem

doppelten  Ertrag  von  Energiemais  (26.000  kWh/ha)  und  ungefähr  sechsmal  so

hoch  wie  das  normale  Restholzaufkommen  pro  Hektar  forstwirtschaftlich  ge-

nu+z+en  Waldes.  Gleichzeitig  is+ der  Aufwand  zur Pflege  von  Kurzumtriebsplan-

tagen  nach  dem  ers+en  Jahr  deu+lich  geringer  und  nach  der  erstmaligen  Ernte
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treiben  die  Wurzelstöcke  neu  aus,  wobei  noch  höhere  Zuwachsquoten  erreicht

werden.

Gegen  die  energetische  Nutzung  von  Holz  aus  Kurzumtriebsplantagen  gibt  es,

im Gegensatz  zur  energe+ischen  Nutzung  von  Hackschnitzeln  aus  anderen  Be-

zugsquellen,  auch  aus  ökologischer  Sich+  wenige  Bedenken.  Die Kurzumtriebs-

plantagen  stellen  im Vergleich  zu Feldern  deutlich  höherwer+igen  Lebensraum

für  eine  Vielzahl  von  Tieren  und  Insekten  dar.  Außerdem  is+ der  Anbau  von  KUP-

Holz  mit  deutlich  weniger  (nur  im ersten  Jahr)  oder  sogar  ganz  ohne  Einsatz von

PfIanzenschutzmit+eIn  möglich.

3.2.3  Gasförmige  Biomasse

Vor  zwei  Jahren  ist om  Ortsrand  von  Beutha  ein  neuer,  großer  Rinderstall  eröff-

net  worden.  Dort  fallen  +öglich  recht  hohe  Mengen  an  Gülle,  Fu+terresten  und

Fes+mis+ an.  Diese  eignen  sich  für  eine  energe+ische  Nutzung.  In der  folgenden

Tabelle  ist der  tögliche  Biogaser+rag  darges+ell+:

Tabelle  5: Biogospo+ential  Rinderstall  Beutha

Menge  Energiegehalt
Ausgangsprodukte BG Nm3/t FM Biogas (m3) Biogas(kWh)pro  Tag

Rindergülle

Futferreste  inkl. Kraft-
futter

Festmist  Abkalbung

Kölber-Festmist

45 t

2t

28,33

250

1 .275

500

7.650

2.650

Summe 51 t

274

91

2.140

1 .590

530

12.420

Bei Hochrechnung  der  Ertröge  auf  ein  ganzes  Jahr  ergibt  sich  ein Gesamtpo-

tential  von  rund  4.533  MWh/a.  Davon  werden  jedoch  rund  1.190  MWh für die

Beheizung  des  Fermenters  benötigt.  Sie stehen  damit  nicht  für  ex+erne  Heizzwe-

cke  zur Verfügung.  Die  verbleibenden  3.343  MWh/a  sind  jedoch  sehr  gu+ grund-

lastföhig  und  dementsprechend  wer+voll  für  die  Wörmeversorgung.  In Kapitel  4

werden  verschiedene  Nutzungskonzep+e  für  das  Biogas  verglichen.
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3.2.4  0berflächennahe  Geothermie

Geothermie  bzw.  Erdwörme  kann  ebenfalls  zu Heizecken  genutzt  werden.

Dabei  finde+  eine  Un+erscheidung  un+erschiedlicher  Geothermie-Ar+en  je nach

Tiefe  sta+t,  aus  der  die  Wärme  gewonnen  wird.  Als oberflächennahe  Geother-

mie  wird  Erdwörmenutzung  in Tiefen  bis zu 400  m bezeichnet,  wobei  die  Gewin-

nung  der  Erdwärme  mittels  Flöchenkollektoren  oder  Sondenbohrungen  erfol-

gen  kann.

Flöchenkollektoren  können  als Schlöuche  oder  als feste  Module  oberflächen-

nah  (unterhalb  Frostgrenze)  in den  Boden  eingebrach+  sein.  Die  Wörmemenge

wird  in erster  Linie  aus Regenwasser  gewonnen,  dass  in den  Erdboden  einsi-

cker+.  Sonneneinstrahlung  spielt  eine  un+ergeordne+e  Rolle.  Diese  Anlagen  ha-

ben  einen  rech+  hohen  Flöchenbedarf,  bieten  dafür  jedoch  Vorteile  hinsicht-

lich  der  Standortres+riktionen  (siehe  un+en).

Bei der  Erdwörmegewinnung  mi+tels  Sondenbohrungen  werden  Bohrungen  bis

zu einer  Tiefe  von  150 m (in Ausnahmen  bis 400 m) genutz+,  um  dem  Erdreich

Wörme  zu entziehen.  Die Wärme  ents+eht  in erster  Linie durch  Zerfallsprozesse

(na+ürliche  Radioaktivitö+)  im Boden.  Wie auch  bei  Flöchenanlagen  liegt  die

gewonnene  Wörme  auf  einem  niedrigen  Tempera+urniveau  (0-5 oC) vor.  Diese

Anlagen  werden  als oberflächennahe  Geothermieanlagen  bezeichne+.  Bei

der  Po+en+iaIabschötzung  für oberflöchennohe  Geothermie  ist grundlegend

wich+ig,  dass  Geothermiebohrungen  in der  Regel  in Trinkwasser-  oder  Grund-

wasserschutzgebieten  nicht  genehmigungsfähig  sind.  Aus  diesem  Grund

wurde  zunöchs+  überprüft,  wo  in Stollberg  entsprechende  Einschränkungen

gelten.
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Abbildung  20: Wasserschutzgebiete  Stollberg

In S+ollberg  befindet  sich,  wie  in der  vorherigen  Abbildung  zu sehen,  ein  Trink-

wasserschutzgebie+  rund  um  die  Talsperre  von  S+ollberg,  welches  von  innen

nach  außen  den  Schutzgebie+szonen  l-lII zugeordnet  ist. Darüber  hinaus  exis+iert

ein  Grundwasserschutzgebiet  ,,QG  Oberdorf",  welches  ebenfalls  die drei

Schu+zgebietszonen  aufweis+.  Wie  oben  beschrieben,  wären  Geo+hermieboh-

rungen  in diesen  Gebieten  nich+  genehmigungsföhig.  Unter  Umständen  sind  in

den  Schutzgebieten  der  Zone  lll Ausnahmeregelungen  möglich,  die  mit  der  zu-

stöndigen  unteren  Wasserbehörde  zu vereinbaren  wären.  Flächenkollektoran-

lagen,  die  mit  entsprechenden  baulichen  Sicherungsmaßnahmen,  wie  einer

zusätzlichen  Bentonit-Sperrschicht  ausgerüstet  werden,  sind  dagegen  in der  Re-

gel  auch  in Trinkwasserschutzgebieten  möglich.  Bei der  Planung  einer  solchen

Anloge  sollte  jedoch  frühzeitig  der  Kontakt  zur  zus+öndigen  Genehmigungsbe-

hörde  aufgenommen  werden.
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Da die  beschriebenen  Schutzgebiete  jedoch  nicht  in Bereichen  von  größerer

Bedeutung  für die geo+hermische  Nutzung  liegen  (da  zu weit  von  Verbrau-

chern  en+fern+),  muss von  entsprechenden  Ausnahmeregelungen  vermutlich

kein  Gebrauch  gemach+  werden.

Stollber Th

iierfeld

Miiii+ldorf

Obei'dof

Biunlos

Betitha

Abbildung  21: Landschofs-  und  Naturschutzgebiete  Stollberg

Neben  den  Gewässerschutzgebieten  existieren  in Stollberg  auch  zwei  Land-

schaftsschu+zgebie+e  (Abbildung  21, beige).  Diese  sind in der  Regel  jedoch

keine  Ausschlusskri+erien  für  die  Errich+ung  von  Geothermieanlagen.

Als zweite  Randbedingung,  welche  für  die  Poten+iaIabschö+zung  von  oberflä-

chennaher  Geothermie  wich+ig  ist, ist die  en+ziehbare  Wörmeleistung  des  Un-

tergrunds  zu nennen.  Je nach  Bodenbeschaffenhei+  kann  diese  von  Or+ zu Ort

schwanken.  In der  folgenden  Kar+e  is+ die  en+ziehbare  Wärmeleistung  je Bohr-

länge  in W/m  angegeben.
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Abbildung  22: Entzugsleistung  in W/m  bei 130 m Bohrfiefe  und 1.800 Vollbenutzungsstunden

(umwelt.sachsen.de,  2025)

Hervorzuheben  ist, dass  das  gesam+e  Stadtgebiet  auf  durchschnittlichem  oder

sogar  überdurchschnittIichem  Niveau  liegt,  bezogen  auf  die  verfügbare  En+-

zugsleistung.  Für die  grundlegende  Auslegung  von  Erdwörmesonden  wird  in der

Regel mit 50 W/m  gerechnet,  sodass  nahezu  alle  Bereiche  Stollbergs  diesen

Wer+  übererfüllen.  Ein Sprung  um  zwei  Skalenwer+e  in der  Farbskala  en+spricht

einer  Steigerung  um 5 W/m  bzw. 10 % bezogen  auf  den  mit+leren  Wert  von 50

W/m.  Besonders  mi+ Blick  auf  den  Flächenbedarf  pro  Bohrung  (- 79 m2, Abs+and

zwischen  Bohrungen  10 m) können  sich  in Bereichen  mit  höherer  spezifischer

En+zugsleistung  relevan+e  Flöcheneinsparungen  ergeben.  Für die  Wirtschaft-

lichkeit  einer  Geothermieanlage  ho+  die  spezifische  Entzugsleistung  dagegen

eine  geringere  Bedeutung,  da  eine  Reduktion  der  Bohrungslönge  von  10 % bei

Sondenfeldern  mit  weniger  als 10 Bohrungen  keine  ganze  Bohrung  überflüssig

mocht  und  nur  die  einzelnen  Sonden  kürzer  würden.  Bei  großen  Sondenfeldern
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kann  jede  10. Bohrung  theore+isch  eingespart  werden,  WCIS  eine  Reduk+ion  der

Inves+itionskosten  um rund  12.000  € bedeute+.  Da diese  Investitionskosten  je-

doch  ohnehin  zu mindestens  35 % gefördert  werden,  is+ der  reale  Kostenvorteil

nochmals  geringer.  Außerdem  mach+  das  Sondenfeld  in einer  großen  Geother-

mieanlage  nur  einen  Anteil  der  Gesam+kosten  aus,  sodass  der  Einsparungsef-

fek+ bezogen  auf  die  Gesam+wirtschaf+Iichkeit  wei+er  sinkt.

Grundsötzlich  lässt  sich  festhalten,  dass  im gesamten  Gebiet  von  S+ollberg  gute

bis sehr  gu+e  Bedingungen  für  oberflöchennahe  Geothermie  herrschen  und  die

Abweichungen  der  spezifischen  WörmeentzugsIeis+ung  der  einzelnen  S+and-

orte  zueinander  gegenüber  anderen  Randbedingungen  (Platzbedarf,  entspre-

chende  Wörmeobnohme-Struktur)  eine  un+ergeordnete  Rolle  spielen.

3.2.5  Tiefe  Geothermie

Geothermieanlagen  mit  tieferen  Bohrungen  bis zu einer  Tiefe  von  mehreren

+ausend  Metern  werden  als tiefe  Geo+hermie  bezeichne+.  In diesen  Bohrungen

werden  in der  Regel  keine  geschlossenen  Sonden  eingesetzt,  sondern  die  Ge-

winnung  der  Wörme  erfolg+  in einem  offenen  System.  Es wird  zwischen  pet-

ro+hermalen  Sys+emen  und  hydro+hermalen  System  unterschieden.  Petro+her-

male  Sys+eme  nutzen  ein  Wärme+rögermedium,  welches  unter  hohen  Druck  in

+iefliegende,  warme  Gesteinsschichten  eingepresst  wird.  Dabei  bilden  sich  Mik-

rorisse  im Gestein,  durch  die  das  Wörme+rögermedium  fließen  kann.  DCIS nun

poröse  Gestein  wirkt  wie  ein  Wärmetauscher,  in dem  sich  das  s+römende  Wär-

meträgermedium  erwörmt,  ehe  es anschließend  wieder  zur  Erdoberfläche  ge-

pumpt  und  dort  zur  Wörme-  bzw. Stromereugung  genutz+  wird.  In hydrother-

malen  Systemen  werden  direkt  heiße  Quellen  oder  unterirdische  Wasserspei-

cher  (Aquifere)  verwende4,  um  das  entsprechend  heiße  Wasserzu  fördern  und

für  die  Energiegewinnung  zu nu+zen.

Wie  der  folgenden  Abbildung  zu en+nehmen  ist, besteht  auf  dem  Gemeinde-

gebiet  von  Stollberg  prak+isch  kein  Po+ential  für  tiefe  Geothermie.
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Abbildung  23: Potentialkarten  Hydrothermie  und Petrothermie  (Temperaturniveau  2.000 m

Tiefe) (Leibnitz-lnstitu+  für Angewandte  Geophysik)

AquiTere  zur Nutzung  von  Hydrothermie  sind  im gesamten  Erzgebirge  nich+  vor-

handen.  Für den  Einsa+z  von  petro+hermaler  Geothermie  wäre  zwar  grundsä+z-

lich  Wärme  im Bereich  von  rund  80 oC (2.000  m Tiefe)  vorhanden,  jedoch  gilt

tiefe  Geothermie  in Deutschland  erst  ab  Temperaturen  von  über100  oC als wir+-

schaftlich.  Verbunden  mit  dem  hohen  Fündigkeitsrisiko  wurde  im Rahmen  der

kommunalen  Wärmeplanung  davon  ausgegangen,  dass +iefe Geo+hermie

derzei+  keine  geeigne+e  Wörmequelle  für  Stollberg  dars+ellt.

3.2.6  Grundwasser

Neben  der  Nutzung  von  Geothermie  in Form  von  Erdwärmesonden  bzw.  den

SpezialTöllen  tiefer  Geothermie,  kann  auch  durch  das  Grundwasser  eine  Wör-

megewinnung  stattfinden.  Entsprechende  Grundwasserleiter  werden  mithilfe

eines  (bzw.  mehrerer)  Saugbrunnen  erschlossen,  um  Grundwasser  zur Oberflä-

che  zu fördern.  Dort  dient  es als Wörmequelle  für  eine  Wörmepumpe.  Das  um

ca.  5 Kelvin  abgekühl+e  Grundwasser  wird  ansch1ie13end  über  einen  Schluck-

brunnen  zurück  in den  Grundwasserleiter  gegeben.  Grundwasserwörmepum-
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pen  sind  aufgrund  Ihrer  hohen  Arbei+szahlen  (JAZ 5) sehr  wir+schaftlich  betreib-

bar.  Dafür  ist es jedoch  wich+ig,  dass  genügend  Grundwasser  in ausreichender

Quali+öt  vorhanden  isl  Für Stollberg  is+ die  Grundwassermenge  leider  zu gering

(siehe  folgende  Abbildung)  um  eine  energetische  Nu+zung  des  Grundwassers

zu ermöglichen.

linil;:

Il-li..  ma:c lii  iil:
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Abbildung  24: Grundwasservorkommen  Deu+schland  (Geoportal  Bundesansfölt  für  Geowis-

senschaften  und  Rohsfoffe,  2025)

3.2.7  Abwasser

Auch  das  kommunale  Abwasser  kann  eine  relevan+e  Wörmequelle  darstellen.

Das Abwasser  in der  Kanalisation  hat  in der  Regel  Temperaturen  zwischen  10-

20 oC und  kann  mi++els Wörmetauscher  (im Rohr/extern)  nutzbar  gemach+  wer-

den.  Um einen  wirtschaftlichen  Betrieb  zu gewährleisten,  ist ein mittlerer  Tro-

ckenwetterabfluss  von  mindes+ens  151/s  no+wendig.  Diese  Menge  wird  in der

Regel  nur  in großen  Sammelleitungen  (DN600  und  grö13er)  erreicht.
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Abbildung  25: Abwassernetz  Sfollberg

Das Abwasser  von  Stollberg  wird  in der  Klöranlage  von  Niederdorf  geklört.  Der

Übergang  des  Stollberger  Abwassernetzes  nach  Niederdorf  erfolgt  neben  dem

Gablenzbach  (unterhalb  des  Klinikums). Vor dieser  Leitung befindet  sich ein

RegenüberIaufbecken,  in dem  die  Leitungen  aus  dem  Innens+adtbereich  (DN

1200),  eine  Druckleitung  (DN 500) aus  dem  Gebiet,,7u  den  Teichen"  und  vom

Klinikum  (DN 200) münden.  Am  Ausgang  des  RegenüberIaufbeckens  wird  ein

Trockenwe++erabfluss  von rund 17 I/s erreicht.  Damit  besteh+ dor+ ein Potential

für  die  Auskopplung  von  Abwärme  CIUS dem  Abwasser.  Dami+  können  rund 750

kW bzw.  1.350.000  kWh/a  an  Wörme  berei+gestellt  werden.
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3.2.8  Industrielle  Abwärme

Die  Verfügbarkei+  von  Abwörmepoten+ialen  wurde  mit+els  Fragebogen  bei  Un-

ternehmen  in Sfollberg  abgefragt.  Insbesondere  bei  der  Forte  Wärmebehand-

lung  GmbH  existieren  große  Potentiale  für Abwärme.  Im Rahmen  einer  Ba-

chelorarbeit  im Jahr  2015  wurden  bereits  Hoch+empera+ur-Potentiale  un+er-

such+,  um  diese  für  eine  un+ernehmensinterne  Nutzung  zur Subs+itution  der  Hei-

zungsanlage  zu erschließen.  Die  entsprechende  Maßnahme  wurde  bereits  um-

gesetzt,  indem  Abwörme  eines  Endogas-Genera+ors  ausgekoppelt  und  ge-

nutzt  wird.  Darüber  hinaus  gibt  es noch  wei+ere  Abwärmequellen  in der  Produk-

tion.  Diese  werden  für  die  interne  Nutzung  nicht  benötig+  und  bie+en  damit  Po-

+ential  für  die  Auskopplung  ins Wärmenetz  der  Stadtwerke  Stollberg,  welches  in

unmit+elbare  Nähe  zum  Firmengelönde  bereits  mit  einer  Haupttrasse  entlang-

führ+. Um das  Abwörmepoten+ial,  insbesondere  auch  in der  zwischenzei+lich

neu ents+andenen  zweiten  Produktionshalle,  zu erfassen  und  verschiedene

Möglichkei+en  zur Auskopplung  der  Abwärme  aus  Abgas  und  Abluft  zu bewer-

ten,  wurde  zeitgleich  zur Wärmeplanung  beim  Steinbeis  Transferzentrum  Ener-

gie-  und  Umwelttechnik  eine  weitere  Bachelorarbeit  angefertigt.  Demnach

wurde  je  eine  Wärmeauskopplung  am  Kühlkreis  und  aus  der  Abluft  vorgesehen.

In beiden  Varianten  ist die  Temperatur  zu gering  für  eine  direkte  Nutzung,  so-

dass  je eine  Wärmepumpe  zur  Anhebung  des  Tempero+urniveaus  zwischenge-

schal+et  wird.  Durch  die  Nutzung  der  Wörmepumpen  ist eine  flexiblere  Einbin-

dung  der  Abwörme  ins Fernwörmenetz  möglich.  Das Poten+ial  zur Abwärme-

nutzung  liegt  bei  mindestens  350  kW bzw.  2,8 GWh/a.

3.2.9  Luftwärmepumpen

Für Luftwärmepumpen  besteht  im gesam+en  Stadtgebiet  grundsö+zliches  Po-

+ential.  Die  Lärmschutzvorgaben  und  auch  die  Möglichkeit  des  elektrischen  An-

schlusses  sind  unter  Ums+änden  im Einzelfall  zu prüfen.

Aufgrund  der  Lage  S+ollbergs  im Erzgebirge  sind  die  mittleren  Luft+emperaturen

niedriger  als in vielen  anderen  Regionen  Deutschlands.  Dies muss bei  der  Aus-

wahl  der  konkreten  Wärmepumpe,  wie  auch  bei  der  en+sprechenden  Wirt-

schaftlichkeitsrechnung  berücksich+ig+  werden.  Grundsötzlich  sind moderne
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Luft-Wärmepumpen  jedoch  sehr  ausgereift.  Insbesondere  durch  vergleichs-

weise  geringe  Inves+itionskosten  und  die  hohe  Effizienz  Inverter-geregelter  An-

lagen  stellen  Wörmepumpen  in vielen  Fällen  eine  sehr  gute  Möglichkeit  zur

Wörmeversorgung  dar.

3.2.10 Solarthermie  (Freiflächenanlagen)

Solar+hermieanlagen  bie+en  die  Möglichkeit  zur  direk+en  Gewinnung  von  Wär-

meenergie  aus  Sonneneinstrahlung.  In der  Regel  werden  aktuelle  Freiflöchen-

anlagen  mit  VakuumröhrenkoIIek+oren  ausgerüste+,  die  eine  sehr  gute  Flö-

cheneffizienz  (20%  mehr  Ertrag  gegenüber  Flachkollektor)  aufweisen  und  dazu

auch  bei  nich+-idealen  Bedingungen  wie  schrtag  einfallendem  Sonnenlicht  o-

der  diffuser  S+rahlung  (bei  leichter  Bewölkung)  noch  relevante  Wörmeerträge

liefern  können.

Gleichzeitig  weisen  Solarthermieanlagen  immer  die  Schwäche  auf,  dass  ihre

Wärmeproduktion  saisonal  schwankt  und  besonders  in den  Sommermonaten

vorhanden  ist. DCI in dieser  Zei+ die  Wärmebedarfe  gering  sind  und  gleichzeitig

andere  Wörmeerzeuger  wie  Luft-Wörmepumpen,  aufgrund  hoher  Außen+em-

peraturen  und  der  Verfügbarkeit  von  S+rom  CIUS Pho+ovol+aik,  auch  sehr  wirt-

schaftlich  be+rieben  werden  können,  nimmt  der  Zubau  von  Solarthermieanla-

gen  in den  vergangenen  15 Jahren  spürbar  ab.  Dies  bestö+igt  auch  die  fol-

gende  Abbildung  zum  jöhrlichen  Zubau  von  Solarthermieanlagen  in Deutsch-

land  nach  Flöche.
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Abbildung  26: Zubau  Solarthermie  in LOOO m2 von  2004 bis 2024 (Sfötisfö,  2025)

Auch  wenn  die  Flächeneffizienz  durch  den  häufigeren  Einsatz  von  Vakuumröh-

renkollek+oranlogen  in den  vergangenen  Jahren  ges+iegen  is+, ist der  Rück-

gang  signifikan+.  Deutlich  erkennbar  ist zudem  der  Rückgang  seit  2023,  was  si-

cherlich  auf  die  Änderung  der  Förderrichtlinien  innerhalb  wichtiger  Förderpro-

gramme  wie  der  BEG  zurückzuführen  is+.

Eine  Entwicklung,  die  in le+z+er  Zeit  eine  neue  Dynamik  erreich+,  ist die  Errichtung

von  Solarthermieanlagen  in Verbindung  mi+ einem  Erdbeckenspeicher.  Dieser

ermöglicht  die  Nutzung  von  solar+hermischer  Wörme  bis weit  in den  Win+er  hin-

ein.  Durch  die  Kombination  mit  einer  Wärmepumpe,  die  eine  weitere  Ausküh-

lung  des  Erdbeckenspeichers  und  damit  die  Erhöhung  der  Speicherkapozi+ö+

ermöglicht,  erreichen  solche  Anlagen  hohe  Deckungsan+eile  für  den  Wärme-

bedarf  von  Nahwärmenetzen  bei  gleichzeitig  geringen  Wörmegestehungskos-

ten.

Für Stollberg  stehen  jedoch  keine  Flächen  zur  Verfügung,  die  für  eine  nennens-

werte  FreifIöchensoIarthermieanIage  oder  gar  eine  Solarthermieanlage  mit  Sai-

sonalspeicher  (ca.  doppelter  Flächenbedarf)  geeignet  wären.
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3.2.11 Zusammenfassung

Energieform/-quelle Potential Quantifizierung Kommentar

Luft  + WP ja
nicht  quantifizier-

bar

Abwasser

(am/im  Kanal)  + WP
ja 1,35  GWh/a

zentral  erfassbores  Potential

am  Standor+  Gablenzbach

Industrielle  Abwörme

Niedertemperatur  + WP
ja

350  kW / 2,8

GWh/a

Forte  Wörmebehandlung

GmbH

Oberflächennahe

Geothermie  + WP
ja

l GWh  (Innen-

sfödt)

weitere  kleinere  Po+entiol-

flöchen

(Geothermie  keine

Vorzugsvariante

außer  Innenstadt  (siehe

Kap.  4)) deshalb  nicht  ge-

nauer

quantifiziert

Feste  Biomasse

(Holzhockschnitzel  o. Pel-

lets)

ja

7,4 GWh/a  Rest-
holz  (Endenergie),

regionoles  Poten-

tial  KUP unbekannt

Gasförmige  Biomasse/
Biomethan

ja 3,3 GWh/a Rinderstall  Beutha

Industrielle  Abwörme  für

Direkteinspeisung
nein

For+e Wörmebehandlung

GmbH

Oberflöchengewässer  +

WP
nein

Grundwasser  + WP nein

Geklör+es  Abwasser  +

WP
nein

Tiefe  Geothermie  f.

Direkteinspeisung
nein

Solarthermie nein

Klörschlammverbren-

nung
nein

Grüner  Wasserstoff nein

Der  Gasnetzbetreiber  ist

nicht  in der  Lage,  Aussagen

zur Verfügbarkeit  von  Was-

serstoff  zu treffen.  Es wer-

den  derzeit  keine  FAUNA-

Plöne  aufgestell+.

Summe

15,8  GWh/a  + X

(Luft:  feste  Bio-

masse  aus  KUP)

Tabelle  6: Potential  erneuerbare  Wörme  (zentral  & dezentrol)
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4 Betrachtete  Gebiete

4.1 Einteilung  der  Wärmenetzgebiete

Auf  Grundlage  der  Bedarfs-  und  Poten+ialanalysen  fand  anschließend  eine  Ein-

teilung  von  verschiedenen  Gebieten  s+at+. Dabei  wurde  in erster  Instanz  zwi-

schen  Wörmene+zgebieten  und  dezen+ral  versorgten  Gebieten  unterschieden.

Es erfolgt  keine  Ausweisung  von  Gebieten,  welche  mit  erneuerbarem  Wasser-

stoff  versorgt  werden,  da  die  Mi+netz  GCIS keine  konkreten  Plöne  nach  FAUNA

erstell+.

Eine  Benennung  zum  Wärmenetzgebiet  erfolgte,  wenn  in einem  räumlichen  2U-

sammenhang  ein  hoher  Wörmebedarf  vorlag.  Als wei+eres  Kriterium  wurde  die

Nähe  zu einer  Quelle  für  erneuerbare  Wörme  oder  Abwärme  und  das  Vorhan-

densein  bestehender  Netzinfras+ruktur  gewertet.

In Abbildung  26 is+ dementsprechend  die  Fernwörmeeignung  auf  Grundlage

der  Wärmebedarfe  darges+ell+.  Es ist zu sehen,  dass  im Stadtgebiet  von  Stoll-

berg  mehrere  Gebie+e  einen  ausreichend  hohen  Wörmebedarf  für  den  wirt-

schaftlichen  Betrieb  eines  Wörmenetzes  aufweisen.  Das  erste  entsprechende

Gebiet  ist das  Neubaugebiet  rund  um  die  Albrecht-Dürer-  S+raße  sowie  das  Ge-

werbegebiet  an  der  Autobahn  im Wes+en  Stollbergs.  Dort  existier+  berei+s  ein

Fernwärmenetz,  welches  durch  die  Stadtwerke  S+ollberg  betrieben  wird.  Auf

den  derzeitigen  S+and  des  Netzes  sowie  Möglichkeiten  zur  Transformation  und

Erweiterung  bzw.  Nachverdich+ung  wird  im Rahmen  von  Fokusgebiet  1 einge-

gangen.
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ne+ für  Fernwärme  (< 225

Sehr  wahrscheinlich  geeignet

Abbildung  26: Fernwörmeeignung  S+ollberg  Innenstadt  mit Besföndswärmene+z

Darüber  hinaus  weist  die  Innens+ad+  zwischen  Herrens+raße  und  Pos+platz  gro-

ßes Po+ential  auf,  welches  insbesondere  durch  den  schlechten  energetischen

Zustand  der  Gebäude  in Verbindung  mit  dem  Denkmalschu+zgebiet  im Orts-

kern  von  Stollberg  bedingt  wird.  Zusötzlich  verfügen  die  Geböude  in der  Innen-

s+adt  in der  Regel  über  wenig  Grunds+ücksflöchen,  die  sich  für  die  dezentrale

Insföllation  von  Wärmeerzeugern  (Wärmepumpen,  Erdwärmesonden,  Lager-

röume  für  feste  Biomasse)  eignen.  Für den  Betrieb  eines  Wörmenetzes  könnte

Erdwörme  mi+tels  Oberflächen-naher  Geothermie  als Wörmequelle  genutz+

werden.  Entsprechende  Flöchen  wören  zum  Beispiel  im Bereich  zwischen  Jo-

hannisstraße  (nördlich)  und  Bachgasse  (östlich)  vorhanden.  Ergänz+  werden

könnte  die  Erdwörme  durch  Luft-Wärmepumpen.  Aufgrund  der  möglichen  Ab-

stönde  zu benachbar+en  Wohngebäuden  is+ darauf  zu ach+en,  dass  eine  Luft-

Wörmepumpe  Lörmschutzkonform  aufgestellt  wird.  Die  genauere  Be+rach+ung

der  Wörmeversorgung  dieses  Teilgebie+es  erfolgt  innerholb  des  Fokusgebie+es

2 (TGHerrenstraße).
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Abbildung  27: Freiflöche  zwischen  Bachgasse  und Johannisstraße  - möglicher  S+andort  für Son-

denfeld

Ein weiteres  Gebie+  mi+ einer  rech+  hohen  Wörmebedarfsdich+e  existiert  rund

um  das  Klinikum  am  nördlichen  Stad+rand  von  S+ollberg.  Für dieses  Gebiet  gibt

es ein  Quartierskonzept  aus  dem  Jahr  2013.  Dieses  Konzep+  kann  jedoch  nicht

für  den  Wörmeplan  genutz+  werden,  da  es aufgrund  der  rasan+en  Entwicklun-

gen  der  +echnischen,  regulatorischen  und  wirtschaftlichen  Randbedingungen

nicht  mehr  aktuell  ist.

DCIS Klinikum  selbst  weis+  einen  sehr  hohen  Wörmebedarf  auf,  hat  jedoch  der-

zei+ kein  Interesse  an  einem  Wörmenetzanschluss,  da  dort  ers+ vor  kurzem  ein

neuer  Contrac+ing-Vertrag  für  die  Wörmelieferung  abgeschlossen  wurde.  Für

diesen  Bereich  fand  daher  eine  Auf+eilung  in zwei  Teilgebiete  sta+t.

Im ersten  TeiIgebie+,,HufeIand"  exis+ieren  zehn  Plattenbau+en.  Von  diesen  wer-

den  aktuell  sieben  mi++els  Nachtspeicherheizungen  und  drei  mi+tels  Gaszentral-

heizung  versorg+.  Die  Nachtspeicherheizungen  entsprechen  dabei  nich+  mehr

dem  Sfand  der  Technik,  insbesondere,  da  eine  Beheizung  der  Geböude  mit
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Wörmepumpen  oder  anderen  erneuerbaren  Energietrögern  deutlich  güns+iger

realisierbar  wäre.  Da  jedoch  für  die  Gebäude  nicht  klar  ist, in wie  fern  diese

saniert  werden  oder  auch  Rückbauten  erfolgen,  wird  das  Gebiet  vorerst  nicht

als Wärmenetzgebiet  ausgewiesen.  Eine  erneute  Betrachtung  kann  im Rahmen

der  Fortschreibung  des  Wärmeplans  s+attfinden.

Im zweiten  Teilgebiet  am  Gablenzbach  befinden  sich  größere  Bestandsge-

bäude  an der  Chemnitzer  Straße.  Hinzu  kommen  neu  gebau+e  Mehrfamilien-

häuser  an der  Fabriks+ra13e  und  ein  Areal,  auf  dem  ein Inves+or  mehrere  Ge-

bäude  kernsanieren  bzw.  bauen  will,  um  so zukünftig  voraussichtlich  mehrere

neue  Wohneinheiten  zu schaffen.  In diesem  Gebie+  befinde+  sich  der  un+er  3.2.7

beschriebene  Zusammenfluss  aller  Abwasserkanöle  von  Stollberg,  so dass  dort

Abwasser  als Wärmequelle  verfügbar  ist. Dieses  Gebie+  wird  dami+  ebenfalls  für

die  Ausweisung  als Wörmenetzgebiet  empfohlen.  Eine  WirtschaftIichkei+sbe-

trachtung  für  die  Versorgung  des  Gebiets  mittels  Abwasser-Wärme  wird  in Ka-

pitel  4.3 vorgenommen.  Beim  Gebiet  am  Gablenzbach  handelt  es sich  aus  för-

derrech+lichen  Gründen  nicht  um  ein  Fokusgebie+.

Ein wei+eres  Gebiet  mi+ hohem  Wörmebedarf  is+ das  Gebiet  im  Bereich  des  Are-

als Stalburc  Hoheneck  bzw.,,Am  Wischberg".  Auch  für  diesen  Standort  besteh+

bereits  ein Quartierskonzep+  aus  dem  Jahr  2013  und  ein  Energiekonzept  CIUS

dem  Jahr  2020.

Im Areal  S+alburc  Hoheneck  befinden  sich  derzeit  die  Gedenkstä+te  Hoheneck,

das  Thea+er  Bura+tino  - Theaterpödagogisches  Zentrum  (TPZ) Stollberg  und  die

Lern-  und  Erlebniswel+  Phönomenia.  Weitere  Nutzungen  sollen  in den  nöchsten

Jahren  noch  hinzukommen.

DCIS Areal  verfügt  über  eine  eigene  Heizzentrale,  die  alle  Teile  des  Geböude-

komplexes  versorgt.  Auf  der  Freifläche  im Anschluss  gibt  es einen  rechtskröf+i-

gen  Bebauungsplon.  Hier  sollen  zukünftig  Mehrfamilienhöuser  en+stehen,  die

voroussichtlich  mithilTe  eines  kal+en  Nahwörmene+zes  mit  Erdwärme  versorgt

werden.  Die  Erdwörmebohrungen  sind  dabei  in das  als Ringleitung  verlaufende

Netz  integriert.  Auf  der  anderen  Seite  der  Zwönitzer  Straße,  in unmi+telbarer
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Nöhe,  befinden  sich  die  in Kapitel  3.1 beschriebenen  Geböude  auf  den  Stra-

ßen,,Am  Wischberg"  bzw.,,Thalheimer  S+raße".  Diese  werden  derzeit  dezen+ral

über  Gaskessel  bzw.  mit+els  Kohleöfen  beheizt.  Sie stellen  oufgrund  ihrer  Nöhe

zueinonder  eine  sehr  kompakte  Wärmesenke  dar,  die  mit  wenig  zu bauender

Trassenlänge  durch  ein  Wörmenetz  zu erschließen  wäre.  Der  Bereich  zwischen

Areal  Stalburc  Hoheneck  und  Thalheimer  Straße  wird  deshalb  ebenfalls  zur  Aus-

weisung  als Wörmenetzgebie+  im Sinne  des  WörmepIanungsgese+zes  empfoh-

len.

qvt,r

Ofö'iiliiiit'r  Iliifü

Sehr  wahrscheinlich  ungeeig-

net  für  Fernwörme  (< 225

ü  Wahrscheinlich ungeeignet
für  Fernwörme  (< 300

f  Fernwärme (< 600 MWh/ho'a)
4»  H  Sehr wahrscheinlich  geeignet

für  Fernwörme  (>600

Abbildung  28:  Fernwörmeeignung  (Wörmebedarfsdich+e)  Ortsteile  v. Stollberg

Ein weiteres  Gebie+,  der  Orts+eil  Beu+ha,  wurde  ebenfalls  im Rahmen  eines  Fo-

kusgebie+s  betrachte+  und  eine  Ausweisung  als Wörmenetzgebiet  erwogen.

Ausgangspunk+  der  Überlegungen  war  dabei  der  unter  3.2.3  beschriebene  Rin-

derstall  mit  dem  en+sprechenden  Poten+ial  für  die  Gewinnung  von  Biogas.  Der

Ortskern  von  Beutha  weis+  jedoch  eine  eher  geringe  Wörmebedarfsdichte  auf.

Für eine  Erschließung  wöre  eine  vergleichsweise  hohe  Anzahl  an  Netzsträngen

nö+ig.  Im Rahmen  der  Un+ersuchung  wurde  geprüf+,  ob  die  Wirtschaf+lichkeit  für

die  Nutzung  als mi+ Biogas  geführ+es  Wärmenetz  im Ort  gegeben  ist.
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